Untertitel für Section 3 (EU12):
Section 3.1 

11.-12. Jhdt.
„Vor der Gründung der Universitäten zogen Gelehrte meist durch die Land auf der Suche, nach Wissen, Studenten und Anstellung. Städte bildeten als merkantile Zentren und meist auch Sitze von größeren Kirchen mit dazugehörigen Scriptorien einen Anzugspunkt. Zudem konnten sich die wohlhabenderen Stadtbewohner die Bildung, welche zukünftige hohe Ämter ermöglichte auch finanziell leisten und schlossen sich selbständig zu einer universitas civium (Städte) zusammen.“ 

Section 3.2

13. Jhdt.

„Die Aussicht auf kulturellen Einfluß und auf geschultes Personal machen die Obrigkeiten auf die Universitäten aufmerksam. Auf der Iberischen Halbinsel wollen die Könige ihre wiedergewonnene Macht auch gegenüber dem Islam demonstrieren. In Italien versuchen Papst, Kaiser und Städtische Oberschichten ihre Einflußsphären durch Förderung von Universitäten auszudehnen oder zu festigen.“  

Section 3.3

14. Jhdt.

„Das Wachstum der Städte in Europa ermöglicht auch die weitere Gründung von Universitäten durch kirchliche und weltliche Herren. Immer mehr Universitäten sind allerdings finanziell abhängig von ihren weltlichen Mäzenen oder kirchlichen Benefizien. Die früheren Privilegien und die Unabhängigkeit der universitas werden zunehmend eingeschränkt. Erste Studienorte werden aufgegeben oder in Kriegen zerstört.“

Section 3.4

15. Jhdt.

„Spätestens seit den Wirren der Reformation sind Universitäten zunehmend ein Symbol königlicher Macht und territorialer Ausdehnung geworden. Konfessionelle Gegensätze oder gewaltsame Auseinandersetzungen (Hussitenaufstand) werden durch Entzug von Förderung und Protektion geahndet. Die europäischen Universitäten büßten viel von ihrem Prestige ein und der erstarkende Humanismus wirkte sich maßgeblich auf die Lehre aus. Mit dem Ende des 15. Jahrhunderts begann der lange Niedergang der mittelalterlichen Universitäten.“ 

